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Sin neu Sied,
GocLTzu chren in der Hohe,

W

Da Er Friede gegeben auf Erden;
ò9urde wegen des in Breßlau den 11. Jun. 1742. geſchloſſenen

Glorreichen Griedens
zwiſchen

JhroKdnigl. Majecſtat

in Preuſſen,
Unſerm Allergnadigſten Fonige und Ferrn,

Undher ibnigin in Hungarn und Boheim
M A

Sowugjeſtul,Bey dem auf den 15. ſulii Sonntag nach Trinitatis

2

in gantz Schleſien allergnadigſt-angeordneten

Je yerlichen danck und&reudenGeeſte,

J—in der Haupt-Kirche zu St. Eliſabeth empfohlen

von

aingdgnn griedrich BurgDer Breßlauiſchen Kirchen und Schulen A. C. Inſpectore.

Breßlau in Johann Jacob Korns Buchladen





Vorbereitung.
ie Gnade unſers OErrn JEſu Chriſti, und die

Liebe GOttes, und die Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes ſeh mit uns allen. Amen!

Qu

 Gh Jas eliebte und durch das Blutaiur JEſu Cyriſti theuer erkaufte
Z Freunde. Uber unſere heuti—

T5 2

lIZD

J
lin ge Gottesdienſte heiſſet GOtt

uns mit einer beſonderen Freu—
dolckes GOttes Gideon den Altar vezeichnete, den

dem HErrn gebauet hatte. Grhieß ihn: der ans

J Err
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da E b fæſæbDn11J

mnſen.

r Friede gie t au r en. sſie voll Unfriedens iſt: So horet
ver Nahme, womit ſie GOT als den HErrn

he duiedens verehren, nicht auf, mit frolichem Lo—
ihrem Munde zu ſeyn, wenn ſie gleich ſcheinen
lußerlichen Umſtanden nach, allen Frieden zu ver—

vartnnnunn65 beten, und ſich deſſelben mit Freuden vor

boceg
ddeßwegen

ebrauchen. Ein Paulus wunſchet auch

ſelbſt von GOTT, als dem HErrn
ts Friedes, den Glaubigen, daß Er nebſt ſei—c

nin geiſtlichen Frieden, auch ſonſt ihnen Friede hetzrs—

ilenthalben und auf allerley Weiſe geben
wolle. Und ſo darf ich denn ohne Bedencken

unem Tage, wie der iſt, OErr heute
macht hat, ſagen, es werde zwiefach und mehr als
temals, dieſer Nahme GOttes allen lebhaft
und hertzrhrende: Der HERNR des Friedes!
das nemlich, was Chriſtlicher Lehrer
uinſt nach einer betrubten Zeit, die den auſerlichen
kirchen-Frieden in blutigen Kampf hatte
berkehret, bey deſſen Herſtellung zu frohen
Anfange

bererg

eines ſeiner Bucher machete, kan ich heute
zum Anfange meiner Rede mit nicht gerin—

reude machen. „Siehe, der Friede, (JJ ſagte

A 2 „er,prianus de lapſis, ipſo libri initio. p.
iĩmi frat

res, Eccleſiæ reddita eſt, quod difficile nu-



4 Ein neu Lied, GOtt zu ehren in der Hohe,
„er, iſt der Kirche GOttes widergeſchencket! Was
„vvor kurtzerZeit der Unglaubige vor ſchwer, derGzott
„loſe gar vor unmoalich anſahe, iſt durch Gottliche

Hulffe Herſtelluna unſerer Sicherheit dennoch
vralrfrſ

ν— la IIIL i—„erfolget; und mitVerziehung der finſtern Woun:heller Himmel und edle Stille
„uns erſchienen., Und wie damals den Schluß

darzu ſetzete, ſoſey dennE Ott nothwendig Lebzugt
diß ſein Gnaden-Geſchencke beſondets mu

Preiß zu verehren, obgleich auch in der unfriedſamen
unſere nicht aufgehoret Thn zu prei

So werde ich einen gantz gleichen Schun

Iue B Hhmachenmogen Ob auch ſonſt Jhu als denngen
J

5 dut gt ſaaetg, g 9 nichtahkztb Hertz

gelaſſen: So muß doch heute unſer Do—

per incredulis, ae perfidis impoſſibile videbat-reparata eſt.preſſuræ e nuba
reſulſerum

munera cum gra

agere gratias nolii

vox nec in tribulatione ceſſaverit.



da Er Friede giebet auf Erden.leſang der Engel miteinander verbunden auch a

GocJ m der Hohe, und Friede auf Er
den! Je gewiſſer, eben aus dieſer eignen Stimm

det Enael, Chriſten ſeyn konnen, daß bey ihrem
dErr GOL dich loben wir, diejenigen, die vo
GOL1 ſtehen, nie mehr und nie lieber Mitgenoſ
knihrer Kreude ſeyn, als auf Erden daſ
klbe an ſtatt blutiger Kriege uber frolichen Frie
dens Schluſſen anſtimmet: Je mehr werde heut
inſer aller Andacht erwecket, mit ihnen den groſen

rtn 22

g
des Friedens zu verehren, bis einſt unſer

tuden Lid ſ
Ne er o, wie die Jhrigen, kein Kriegs-Gelhrepmehr wird verſtoren oder unterbrechen. Es

8

Ua

vll den HErren loben, c. ſo wollen wir itzt

hgend
uns ermuntern, und die Kraft darzu durchubiges Gebete inbrunſtig erbitten.

Fert.
Ptreie; Veruſuem, den12.

dErrn, lobe, Zion, deinen
borT. Denn Er machet

Az feſte

benwartig miteinander zu verknupfen: Ehre ſe



Ein neu Lied, GOtt zu ehren in der Hohe,

feſte die Riegel deu er Thore,
und ſegnet deine Knder drin—

nen. Er ſchaffet de nen Grut

tzen Friede.
oes zwiſchen

Worauf die allergnadigit-verordnete feyerliche Kundmachung deoJhro Konigl Majeſtat Preuſſen Konigin von Hungarn
z iedens abgeleſtn

und Boheim Majeſtat geſchloſſenen glorreichen t

worden.

Eingang.nn Ndachtige und in JfEſu GOTT geheiligle
VdZuhorer! Der Tert, den ich jetzo glejch aus

F beſonderidem Worte des HErrn vorgeleſen, machte

dens-Verkundigung, wie heute, ſondern blos dahin
von dem groſſen Auguſtinus der Gemeine war
vorgeleſen worden die Zuhorer deſſelben ſo fro—

ſchaffetlich daß ſonderlich bey den Worten: Er
einem

deinen Grantzen Friede, ihre Freude inlauten Schall ausbrach, ehe ihr Lehrer weiter



da Er Friede giebt auf Erden 7
tin Wort reden konte. Und dieſer ſelbſt wurde dar
uber ſo bewegt, daß er glaubete, er werde nun nichts
zu reden vermogend ſeyn, was dieſer bereits voraus

o ſehr bezeugter Freude gemaß gnug konte geachtet
werden. Was kan ich wohl, ſagte er, hinlangliches
von des Friedens Vortreflichkeit reden? Allen mei
nen Worten iſt euer Affect bereits zuvorgekommen:
dieſem gleich zu kommen, oder gar etwas zuzuſetzen,
finde ich mich zu ſchwach, zu unberedt, zu undermo—

dend. Daß damals einige beſondere Umſtande die
ie Worte der verſam̃leten Gemeine dieſes Lehrers
k

Spur: Und allem Anſehen nach war denn blos die
vo ſchatzbar gemacht haben ſolten, findet ſich eben keine

allgemeine Vorſtellung, wie ſehr der Friede unter
allem, was Menſchen kennen, das edelſte und beſte
Es) billich zu nennen ſey, die Urſache ihrer ſo aus
hrechenden Freude uber dieſen Worten des Pſalms, da
lle ſieleſen horeten.

Deſto mehr mag ich denn glauben, an einemTage riner ſo guten Bothſchaft, wie die offentliche
Verkundigung des Friedens vor unſer gantzes Land

iſt,
5*.

Wanta puleritudine

cuſſit! Quid jam ego loquar de pace, aut de laude pacis?
Prævenit omnia verba mea veſter affectus: non impleo,

ñon poſſuin, infirmus ſum.C) Tantum

talibus nihilgratius ſoleat audiri, nihil defiderabilius con-
cupiſei, nihil poſtremo melius poſſit inveniri. Idem Au-
guſtinus de Civ. Dei. L. XIX. C. XI.



8 arin neu Aied GOtt zu ehren in der Hbhe
iſt die jetzt auf Allergnadigſten Befehl unſers Al
lerhochſten Landes-Herrn und Landes-Vaters

zugleich mit dieſem Texte uns vorgeleſen worden, wer
de es bey dieſer gantzen vornehmen und groſſen Ge
meine mir noch vielmehr ſo gehen, als gedachtem Leh
rer. Die innigſten Bewegungen derſelben ſind oh—
ne Zweifel ſchon allen meinen Reden zuvor aekommen,
und uberſteigen alles, was aus meinem Munde ge
hen konte, dieſe unſchatzhare Wohithat des HErrn
zu verehren; So daß mir dabey eben ſo die Worte
mochten fehlen, wie ne David mangelten, da er alb
uber die Wohlthaten GOttes erſtaunet ſprach:

HErrin Was ſoll dein Knecht mehr ſagen?.
„21. nach Deinem Worte und nach deinem Het

tzen haſt Du dieſe groſſe Dinge alle gethan.
Doch, wie weit alle meine Worte von der Be
redſamkeit zurucke bleiben konnen, die der Freude die
ſes Cages und den Bewegungen dieſer Gemeine kon
ten gemaß ſeyn; ſo wenig wurde es verantwortlich
ſeyn, da zu ſchweigen, wo wir mochten wunſchen, wen
es moglich ware, einander mit Menſchen und Engel

vt ↄn Zungen zuruffen zu konnen: Singet dem HErrn

Einein neues Lied, denn Er thut Wunder.Lied, da wir GOTT zum VPreiſe ſprechen konnen:
Er ſchaffet unſern Grantzen Friede iſt gewiß uns al

unglen ein neu, ein unerwartetes, ein in Erſtaun
uns

—OÔ—“



Da Er Friede giebet auf Erden. 9
*Ê tt t  “tn çſ n  nuns ſetzendes Lied. Und ſo ſoll diß denn auch der

Begrif ſeyn, in welchem wir uns heute die Worte
unſers Teptes wollen vorſtellen. Sie ſollen uns ſeyn

Ein neu Lied, GOTTin der Hohe
zu ehren, da Er Friede giebt auf

Erden.
Die allgemeine Ermunterung, wormit der
Geiſt GOttes alles, was GOttes Nahmen kennet,
darzu erwecket, werden der erſte Theil unſerer Be
ttachtung ſeyn: Die beſonderen Empfindungen
aber, die diß neue Lied uns inſonderheit Hertzrüh
rend und unvergeßlich machen ſollen, hernach von uns
trwogen werden.

Laß, O HErr des Friedens, trauteſter Heyland,
der Du alle unſere Strafe auf Dich genommen,
daß wir Friede geiſtlicher Weiſe hatten, nun auch
Deine uberſchwengliche Gnade, mit der Du uns des
Gebetes um zeitlichen Friede und Treue gewahret,
durch vieler Danckſagung Dich reichlich preiſen!
Dein Friede ſeh inwendig in unſern Mauren, Stad
tenund Hauſern! Dein Friede regiere in unſern Her
tzeen; Dein eriede bewahre endlich unſer Hertz und
Sinn in Dir, einſt vor Deinen Augen ewig unter
denenzu ſeyn, die denFrieden gefunden! Amen!

2

ü



10 Ein neu Lied, GOtt zu ehren in der cöhe,

Abhandlung.Ndachtige und in JEſu Auserwehlte
xKinder GOttes des Allerhochſten.
J Heydniſcher Aberglaube bey Romern9 machte das zu einem Zeichen der Frie—

nes unter ihren Gottern zuſchloß, deſſen

ſie nur zur Zeit des Krieges meineten zu bedurffen.
Und ich weiß nicht, ob ich nicht ſagen dorfft, daß

ſie unwiſſend etwas abgebildet, was uns al
allzuſehr zuhangt; auch wohl des wahten

GOttes, zu dem uns die Noth etwa noch gedrun—
gen, den Friede weggenommen, hlt—

nach zu vergeſſen und ſein Haus zuzu—

ſchlieſſen, wir dencken, es ſey nun Jrirde,

es habe keine Gefahr.
Wie gantz ſchr aber

iſt Sinn unterſchieden, mit welchem unſer
euLied

Text einem gantzen Lande undStadtlilllnt A i ehren iſ

Erden! ik4. wo
aaten. Die allgemeine Ermunterung nemunDe n mit Er alles, GOtt gedencken kan, zu die

V h ſſib wæecket iſt recht mit dem
weit

rung zum oo er tre runa tete en erbedes dErrn Sinne verfaſſet, mit welchem er zuweilen ander
an ſtat

ſelbſt die Thuren des Hauſes GOt



da Er Friede giebt. auf Erden
lr zu verſchlieſſen, ihm gufzuthun begehrete, da- vt iun, is

mit er da hinein gehe und dem HErrndancke;
auch andere ermunterte einzugehen zu ſeinen Tho-

ten mit Dancken, zu ſeinen Vorhofen mit Lovc n
en. Preiſe Jeruſalem den HErrn, lobe Zi

on deinen GOLTl! ſo erwecket er eitel Stim
inen, derer Lobgeſang bis in die Hohe ſoll dringen,

GOg1 zu ehren. Er machet feſte die Riegel
dener Thore, und ſegnet deine Kinder drin

len; Er ſchaffet deinen Grantzen Friede; ſo
ſält er ihnen den geſegneten Friedens-Stand
gufErden vor, der dieſe Stimmen des Lobes bil

i.

uch erfordere und verdiene.
D

Da dDavid Jeruſalem und Zion nennet, derern. Disnn.
men, dererStimmen zum Lobe des HErrn in die Hohe drin eoblier die
Hohe ſollbden ſolten: ſo iſt es offenbar, daß er damit zu einer orugen.

allgemeinen Vereinigumg in dieſem Lobliede alles
das gleichſam aufbitte, was in Jeruſalem oder in
dem Lande, deſſen Haupt dieſe Stadt war, des all—
lemeinen Wolſtandes unter Gottlicher Aufſicht ge

war mit einſtimmigem Gottesdienſte des HErrn
Antlitz zu ſuchen. Beyde dieſe Nahmen faſſen da—

B2 her



i2 Ein neu Lied, GOtt zu ehren in der Hhe
her die gantze Menge von Menſchen zuſammen, dit
theils allda wohneten, theils allda auch nur zu gt
wiſſen Zeiten vor dem HErrn zu erſcheinen pflege—
ten. Und wie beyde dieſe Orte der Allerhochſte vol
allen andern in der Welt'u einer Ausnahme in geiſt
und leiblichen Wohlthaten hatte gemachet, nicht nut

den au ſein Feuer und Heerd und ſchone Gottesdienſtt
daſelbſt geiſtlicher Weiſe zu haben, ſondern auch in

aSamhnn. leiblichen Dingen dieſelben eben ſo, wie das Haub

Obed Edom, um ſeiner daſelbſt habenden Wohnung
willen gantz reichlich zu ſegnen: So erwecket denn
der Geiſt GOttes alle diejenigen beſonders, dieal

s hſalm.34,. dieſem Seegen Theil hatten, die da jenazoe. ſchmeckt, wie freundlich der HErr ſey, ünd iil

theuer ſeine Gute ſey vor alle, die unter dell
Schatten ſeiner Flugeltraueten; daß dieſe denn
vornemlich uber den Frieden auf Erden deng

ſolten preiſen, den ſie vor anderen kenneten.lich, ſchon ein Heydniſcher Weltweiſt
(*)gantz vernunftig redete, ſo iſt niemand dentn, dit
durch Obrigkeitlichen Schutz den offentlichen 9

C) Epiſt. p. 200. Nulli adverſus reges magrtranquillo otud
vivendi zar.

auctorem hujue
2102. Hæc indivr

tota, quam ſingu

per quem ſibi horud

uſus fructusque contingan reh



da Er Friede giebt auf Erden. 139
den handhaben oder erhalten, danckbarer, als die—
ſeniaen, denen dieſe offentliche Sicherheit den Weg
aur Fuhrung eines tugendhaften Lebens nach ihrem
Vorſatz deſto leichter machet; welche daher den Ur—
heber dieſer ihrer Gluckſeligkeit nothwendig als ei
nen Vater verehren muſſen. Wie dieſe allgemeine
Guter, Friede, Freyheit, und dergleichen, ſo gut ein—
elen als allen zuſtatten kommen: ſo dencket, wie
dieſerHeyde fortfahret, der Weiſe vornemlich daran,
durch wen ihm der Genuß und Gebrauch dieſer un—
ſchatzbaren Guter zuflieſſe, und dancket deſto mehr
dem unter deſſen Regierung er ſtehet. Ein Glau—
biger nun, der GOTD kennet, ſolte der anders als
bogegen dieſen allerhochſten Urheber aller ſeiner auch
weltuchen Gluckſeligkeit geſinnet ſeyn Soll einem
weltlichen Redner Tertullus ſeine Schmeicheley ge

D

den einem Romiſchen Landpfleger Felirx eine groſſe

un er ihm in gutem Friede lebete das erk nn

J teman gegen ihn mit aller Danckbarkeit? Und
der hohere Trieb einer ungeheuchelten Erkantlich—
keit ſolte bey denen fehlen, hohern Lichte,
wenn ſie in groſſem Friede leben, zu der erſten Quvel
gurücke zu gehen d Awſalb 2Sil

ienn etun ha en. oten
inn vntn ten nzudinen EOTT!

B3 Und

anckſagung in den Mund legen, daß das Volck er Giſ 24,

t J ĩ ä. 3.



14 Ein neu Lied, GOtt zu ehren in der Hohr

Und ach leichter Tribut der armen Creatur
gegen einen ſo unſchatzbaren Schutz, gegen einen ſo
unendlichenZufluß vonWolthaten! Da dieſer groß
ſe HErr von ſeinen vernunftigen Geſchopfen nur das
fordert, daß ihr offentliches und beſonderes Bekant
nuß zum Preiſe GOttes das ruhme, was ſie von
ihm genieſſen, ſich ſelber und andere zu gleicher Vet
ehrung ſeines Nahmens aufzumuntern, und ſie ehtn
fo des Ruhmes GOttes voll zu werden ſich freuen
wie ſie alle Augenblicke ſeiner Wohlthaten voll und
genußbar werden. Wie ſchwach dieſe Stimin
eintzeln ſeyn, ſo wolklingend, ſo zum Himmel drin
gende ſind ſie vor GOT, ſo hoch ſteigen ſie glib
ſam in die Hohe Undd sd ſt hr jemeht t

n a eomſmen,„wa der Nachdruck des Wortes: Preiſe deinlll

ell
GOCT! denen zu Hertzen gehet, denen es in vMund geleget wird. Den nemlich, als unſern eon

chen in

Ackluſhennftnn Geggernng Jtunt:
hun das

Wo iſt nun Dein GOZTC? Vong9zu ruhmen, daß Er dagegen thatlich das Wolt alv
E) den Gipfel aller uprigen Gluckſeligkeiten an
uns erwieſen: Furchte dich nicht, denn ich bi

dell
dad— noαοα dr anovisi

xgöror rün ars

dur. Chnjſaſtomus Pſalmum CXI. VII. T. Iil. p. iä.q



 da Er Friede giebet auf Eeden. 5dein GOLCdC: Das iſt die rechte eigentliche
Verherrlichung des Gottlichen Nahmens in der
Odhe, zu der David hier ein gantzes Land und Stadt

trwecket: damit, wo GOTT einem Volcke durch
trwunſchte Ruhe Muſſe giebt zu mercken, wie—
diel Er Wohlthaten erzeiget, vor dieſe allgemeine
Gluckſeligkeit auch in allgemeinem Danck durch viele

Stimmen GO
Treichlich geprieſen werde.eon.is.

Denn Er machet feſte die Riegel deiner
hore, und ſegnet deine Kinder drinnen. Er

affet deinen ſRuan

v  ν  sy; uli—uiich an, daß Jeruſalem an einen Xriedeinnert werde, den der Hochſte auch zu der Zeit in
ihren Mauren erhalten, auſſer denſelben
lerley Gefahr ihnen Augen geſtanden, deſſelben
kerluſtig zu werden: Gleichwie letzten

von

vwohl in als auſſer ihren Mauren

vig feſtgeſtellten Ruheſtand beſonders vor Augen
lellen.

innr attſnunr inburch menſchliche Anſtalt ſich nicht

ihre

II. Der Frie
dens-Stand,

der dißroblied



Pſie7, 1.

1. Ron. 19,
32. 34.

ſ. a6, 6.

Yſ. 122, 7.

16 Ein neu Lied, GMtt zu ehren in der Zöhe,
ihre Ruhe verſtohren, ihren geſegneten Stand um
kehren, ihre Kinder mit ihr ungluckſelig, und ſie ſelbſt
zu einem Steinhauffen und Einode machen kan:

Wo der HErr die Stadt nicht bewachet, wo
ſein Schutz nicht die Riegel ihrer Thore feſte erhalt
wo ſeine Obhut nicht dem Verſtorer die Annaherung
verwehret. Da diß letztere nun der Allerhochſte mehr
mals die Stadt Jeruſalem, bey denen noch ſo ſchr
im ubrigen Lande wutenden Kriegen erfahren laſſen:

G anDa Er mehrmals den Feinden derſelben dieſe t
tzen geſetzet. Sie ſolten in dieſe Stadt nicht
kommen, keinen Pfeil darein ſchieſſen, mit kei
nem Schilde davor kommen, und keinen Wall

drum ſchutten, weil Er die Stadt beſchirme,
daß Er ihr helffe, um ſeines Rahmens willen;
So fuhret eben diß der Pſalm denen, die in ihr die
ſer offentlichen Sicherheit genoſſen, wenn auch
alles auswerts unſicher ausgeſehen, zu Gemutht.
Dein GOTCdD iſt es, ſpricht er, der die Riegel dei
ner Thore ſo befeſtiget, daß aller Unfall drauſſen
bleiben muſſen  der deine Kinder darinnen ſo ge

hel2ſegnet, daß man auch da geſehen, GOCT ſei bei
dir drinnen, der laſſe dich wol bleiben, der helff

dir fruhe. Jſt inwendig Friede in deinen Mau
ern, und Glucke in deinen Pallaſten geblieben,

wenn



Da Er Friede giebet auf Erden. 17
wenn alles auswerts voll Eefahr und Unſicherheit
geweſen: Hat ein unverſehrter Ruheſtand deine
Jnwohner unwiſſend bleiben laſſen, von allem, was
ie hatte konnen erſchrecken, und ſie in deinen Thoren
ungehindert ein und gusgehen laſſen, wenn auſſer
denſelben das Schwerdt noch ſo ſehr geblincket: So
ſtalle die ſtoltze Ruhe, die du dabey genoſſen, aller
der Segen, der deinen Kindern darunter zugefloſſen,

GOttes Werck und GOttes Geſchencke geweſen.
Der halt die Wach an deiner Thur und laßt
dich ſicher ruhn. Da denn bey einem volllig herge
ſtellten Ruheſtande eines aantzen Landes, dieſe Wor
te, einer auch vorher im Kriege von GOTT ruhig
trhaltenen Stadt nun noch mehr zugerignet werden
kbonnen: GOLDbefeſtige eben dadurch erſt recht
lufs zukünftige die Riegel ihrer Thore, daß man
darinnen ſicher ein und ausgehen konne: Er verſi
chere dadurch von neuem einen Zufluß von Segen
bör ihre Kinder darinnen Er gebe den vergnugten
Blick denſelben, daß, da zu KriegsZejiten einem

g

ieden auch das wormit ihn GOT geſegnet, un

8

twiß und unſicher iſt, hingegen bey erwünſchtem
riede durch Gottliche Gute eines ieden Wolſtand

und Glucke ihm nun geſichert ſeyn ſolle,

Nem—Q

C) Cicero Orat. pro C. Roſcio p. io. Tunc enim propter rei-
niuhlicæ calamitates, omnium poſſeſſiones erant incerte, nunc

ieorum immortalium benignitate omnium fertunæ ſunt
certæ.,

 „ê
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Pſ. 46, 10.

18 Ein neu Lied, GOtt zu ehren in der Zoöhe,
Nemlich der Blick eines gantzen mit Frieden

von GOTJT begnadigten Landes, iſts vornemlich,
den der Pſalm zur Ermunterung eines frolichen Lob
liedes, der Stadt Jeruſalem und den Kindern Zions

vor Augen ſtellet: Er ſchaffet deinen Grantzen
Friede. Wer dieſe Worte in der eignen Sprache
des Geiſtes GOttes kan leſen, der wird finden, daß
ſie mit einem ſehr angenehmen Nachdrucke geſetzet
ſind, die allerhochſte Macht des HErrn aller HErrn
recht vor Augen zu mahlen; der wie er ſonſt in allen
andern Dingen nur kan ſprechen, ſo muß alles

geſchehen, nur kan gebieten, daß alles daſtehe,
alſo auch mit einem einigen Macht-Worte den Krie

gen kan ſteuren in aller Welt, und dem Frieden
kan gebieten, daß er da ſtehe, wo man vorher lauter
fondlehe Feldzeichen ſtehen geſehen Denn von

ein ninWort zu Wort lautet die Rede ſo: Er ſetzet (9)

deiner
den Friede ſelbſt zu deiner Grantze, zuGrantz-Mauer und Grantz. Wacht, daß um und
um deine Grantzen damit umgeben, und aller Ge
waltthatigkeit, die bisher dieſelben beunruhiget, da
mit Grantzen geſetzet ſind, daruber ſie nicht mehr
gehen muß. Zu etwas ſolchem hatte der GOTT
Jſraelis ſich dieſem ſeinem Volcke gantz beſonders

auf
dh Pα poluit fines tuos pacem, ut ad verbum

Vulgata Latina reddidit.
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auf gewiſſe Zeiten anheiſchig gemacht; wenn nem—
lich zu den beſtimmten Jahrszeiten der hohen Feſte
alles Mannliche im Volcke vor dem HErrn metnarn
erſcheinen wurde. Wie ſehr da ihre Grantzen

von Jhm wurden geweitert ſeyn, und da von al—
lem Schutz entbloßt offen zu ſtehen ſcheinen wur—
den, ſo wolte ſeine Vorſorge da wehren, daß zu derZeit

niemand ihres Landes ſolte begehren, ſondern
alle ihre Grantzen durch einen allen ihren Nachbarn
ſleichſam gebotenen und ins Hertz geaebenen Stil—
eſtand der Waffen oder friedlichen Ruheſtand ſol—
ten ſicher bleiben. So aber heiſſet uns unſer Text
zu aller Zeit, wenn ein Land entweder eines unver—
ruckten deriedens geneußt, oder durch deſſelben er
wunſchte Herſtellung nach betrubtem Blutvergieſ
ſen die feindſeligen Schwerdter ſiehet aufhoren, von
allen Menſchen weg und auf den HhErrn allein ſe
hen, als aui Deum paciferum., den Wie—
derbringer des Friedens, wie arme Heyden bald
dieſem, bald ienem von ihren Gottern dieſen ſchonen

Nahmen gaben, der dem wahren lebendigen GOtte
allein recht in der That zukommt. Jch bin der
HErr, kan dieſer allein mit Majeſtatiſchem Nach

C.2 druck
Videnda erudita, hanc in rem ex numis aliisque antiquita-
tis monumentis quam plurima collecta ſiſtens, Proluſio
V. CI. Job. Huur. van Scelen. Lubecæa, 17æ0. edita, de Deo Pacifero.
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Zetaz7. druck ſprechen, und keiner mehr, der ich das Licht

mache, und ſchaffe auch die Finſternuß; Der
ich Friede gebe, und auch hinwiederum in
meiner Straf- Gerechtigkeit das Uebel ſchaffe,

Jch bin der HERR, der ſolches alles thut.
Zeſſen Gute iſt es, die ein gezuchtigtesLand von neu

Jurem.zz,. ein des Gebetes um Friede und Treue kan ge
wahren, und das gnadige Wort demſelben kan

e. angedeyen laſſen: Jacob ſoll wieder im Friede
ſeyn und die Fulle haben, und niemand ſoll

ihn ſchrecken. Er iſt der groſſe Monarche, der
noch mehr als einiger Monarche auf Erden kan ſpre
chen: Hæc tot millia gladiorum, pax mea com-
primit, alle dieſe viel tauſend gezuckte Schwerdter
heißt mein Friedens-Wort auf einmal ſtille ſeyn?
Der denſelben, weñ ſie noch ſo ſehr uber ein Land und
Stadt ſchienen ausgezogen zu ſeyn, mit dem Worte:

Ean. vEsiſt gnug, laß deine Hand ab, den kraftigſten
Einhalt kan thun. Wie heftig die Grbitterungen
konnen ſeyn, wormit Volcker gegen einander erhi
tzet ſind: So moglich iſt es Jhm das zuwege zu
bringen: Wenn Du ein Wort ſprichſt, wer
den ſie bald Freunde. Wie beſorglich die Um

ſtande
Sextca L.l. de Clementia, Cap. I. P. RIJ.
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ſtande in der Welt ausſehen konnen, als ob alle,
die zum Frieden rathen konten, entfernet wa- Erruchn.

20.11ren, oder vergeblich arbeiten muſten: So leichte
wird es ſeinen Gedancken des Friedens ſich da det. eoir
Raum zu machen, wo kein Menſch hinkonte; Jn der

Konige Hertzen nemlich, die Er in Handen hat, rnanr
ſie dahin zu neigen, wohin Er will. Zu deſſen
Verehrung weiſet denn der Pſalm ein mit Friede auf
Erden begnadigtes Land. Er ſchaffet deinen
Grantzen Friede. Er, da die Strome eines
betrubten Blutvergieſſens dein Land bisher uber—
ſchwemmet, breitet dagegen den Friede bey dir de ss n.

aus als einen Strom, und alle geſegnete Fruchte
davon, als einen ausgegoſſenen Bach. Ach,
lan dieſe Securitas, pax, felicitas publica, die—
ſe onentliche Sicherheit, Friede, Gluckſeligkeit, dieAn

die Er dir ſchaffet, ohne Lætitia publica, ohne
offentlicher danckbarer Freude vor GOTLC,
von dir angeſehen und ertannt werden Kanſt du
da dich der Worte nicht mit beſſeren Rechte ge—
brauchen, als tener Heyde: Deus nobis hæc otia
keeit. GOCTW iſt es, der dieſen Friede uns ge—
ſhaffet? Kan der Friede auf Erden, den ſein Rath
dir geſchenctet, was anders von dir erheiſchen, als ein
in der Hohe Jhm zu Ehren erſchallendes Lied, als ein

K3 an
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an allen, was GOLCD dodurch an dir gethan,
von gantzem Hertzen bezeugtes heiliges Wolge—

fallen?

li Theil. Nemlich wie die Menge der him̃liſchen Heer
dinnnt ſchaaren, da ſie GOTTEhre gab in der Hohe
gen,datey nd uber den durch unſers Erloſers Geburt geſchenckten
derheit ſolluchnen geiſtlichen Frieden auf Erden, die Worte gantz
—99 denckwurdig hinzuſetzte: den Menſchen ein Wohl

gefallen; eben damit die Empfindungen zuſammen
zu faſſen, die bey denen entſtehen ſolten, denen dieſer
Friede inſonderheit angedeyen wurde: So werde ich
gegenwartig eben dieſer Bezeugung unſers inniaſt
vewegten Wohlgefallens an GOttes uberſchweng
lich erzeigter Gnade, und unſerer treueſten Sorge
auch ſeines Wohlgefallens an uns beſtandig thtil
haftig zu blejiben dieſe gantze Gemeine billig erin

1 Jnern. Gantz beſondere heilige Empfindungen

muſſen ja wohl uns infonderheit die allgemeine
Ermunterung, die wir bisher gehoret, techt Hertz

ruhrende machen; da GOCT unſerm gantzen Lan
de ſeine Knechte heute darſtellet, als Bothen, die

Zeſnasr, auch leiblicher Weiſe den Friede perkundigen

Gutes predigen, Heil ankundigen, und zu ei
nem
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nem bisher nach deſſelben Herſtellung ſeufzendem

Voldke ſprechen: Dein GOTTiſt Konig, Er vrro ir.
will ſein Volck ſegnen mit Frieden.

Freudenvolles Erſtaunen und Anbeten 1srebnes
Erſtaunen u.

der Wunder-Wege des Allerhochſten, iſt ohne- Zeien de
nderWe—zweifel die erſte Empfindung unſer aller, denen ſeine se Soues.

unendliche Gnade zu der Zeit Friede geſchencket, da
unſere Sorge ihn am weiteſten entfernt geachtet.
Auch ein ſonſt unempfindlichzemuthe kan da ſchwer
üch ohne Ruhrung bleiben, wenn eine Gluckſelig—
keit ihm in ſolchen Umſtanden begegnet, wo es ſich
ſelbſt nichts weniger als dieſe konte vorſtellen. Ei—
ne an ſich bereits groſſe Gnade nimmt das Gemu—
the mit einer noch viel ſuſſeren Empfindung gleichſam

geſangen; wenn ſie uns wiederfahret, za n,
wo nichts zu hoffen zu ſeyn ſchiene, uber einars.
das, was wir verſtunden, oder zu bitten uns un- Erheſ3.20.

terſtunden; wenn wir dabey nach des Pſalms Regeies:.
dens-Art werden wie die traumenden. Und
wer kan aweifeln, daß die Gute des Allerhochſten, zu
der an ſich ſchon unſchatzbaren Sußigkeit der Frie—
dens-Bothſchaft, eben diß als die lebhafteſte Erho—
hung aller unſer frolichen Empfindung daruber, uns
begegnen laſſen! Wer kan daher in Schleſien, wer

lan in Breßlaudie Bothſchaft: Der HErr ſchaf

fe
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ſe unſern Grantzen Friede, anhoren ohne die
Bewegung die GOC1 einſt bey Jeremia verhieß,
daß ſie bey allen denen wurde entſtehen, denen es
in die Augen fallen werde, wie er ſein Volck mit Frie

Jerem. 339. den begnadige? Sie werden ſich verwundern,
ſagte er, und entſetzen, gleichſam auſſer ſich ſelbſt

ſeyn, uber alle dem Guten und uber glle dem
Friede, den ich ihnen geben will. O ſuſſe

GOttErfahrung von dieſen Worten, die uns heute
genieſſen laſſet! Was eben dieſer Prophete ein ſt weh

eur.ans müthig klagte; Ach HErr, du haſt es deinem
Volcke weit fehlen laſſen! da ſie ſagten, es ſol

te Friede werden, ſo doch das Schwer
an die Seele reichet: Das laſſet ſeine une
Gnade uns heute gantz frolich umkehren.

dt bis

ndliche

HErr, konnen wir ſprechen, Du haſt deines Vor—ckes ſchuchterne Vorſtellungen fehlen laſſen, und
Furchtunſern Unglauben beſchamet! Unſere blodemachte ſich keine Rechnunga. daß es nach konte Frie

1. 4

c  vEanw jetzt jenen gefreſſen! Und du laſeſt uns auf einJ v
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 Üûr e

Schwerdter gegeneinander haben ein Ende!
Laſſet die redlichſten Hertzen, die im Gebete mit GOtt
zu ringen noch ſo gewohnt und in ſeiner Gnadt noch
poſtarck ſeyn konnen, ſich beſinnen, ob in ihrem Glau
ben nicht eben da, wenn ſie am meiſten bisher ge—

ſeufzet: Ach daß ich horen ſolte, daß GOtt der vru
HErr redete, daß Er Friede zuſagte ſeinem
Volcke! ein ſchwerer Kampf geweſen, der die Er—

horung ihnen, wenn nicht gantz zweifelhaftig, doch
noch als weit entfernet vorgeſtellet? Ob nicht, wenn

ſie geflehet: O Schwerdt des HErrn, wenn Zuenars.
wilt du doch aufhoren? Fahre doch in deine
Scheide, und ruhe und ſey ſtille; ihnen gleich
dabey die betrubte Antwort eingefallen: Aber wie e

kanſt du aufhoren? So dachte unter uns derje
nige, der es mit menſchlichen Augen anſahe. Bey ei
nem ſo weit ſchon gediehenen, und an ſo vielen Or—
ten ausgebrochenem blutigen Kriege; Beyſo harten
Erklarungen derer, wider die Jhro Majeſtat

unſer Allergnadigſter Konig Dero
allerhochſtes Recht ſuchten; Bey ſo vielen
Umſtanden, die an allen Orten die Flammen
mehr aufzublaſen, als zu dampfen fahig ſchienen:
Wie kan da das Schwerdt aufhoren?

D So
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Sodachten vielleicht diejenigen noch vielmehr, die

unter uns mit geiſtlich-erleuchteten Augen, nach dem
Gottlichen Kriegs- und Friedens- Rechte, die ſo ſehr
fortdaurenden, und mitten unter ſeinenZornZeichen
nicht geminderten, ſondern wol gar gehauften Sun
denrecht anſahen, als citel Urſachen, ſeinen Frie e
von uns wegzunehmen ſamt ſeiner Gnadeund

Barmhertzigkeit. Ach wie kanſt du, o Schwerdt
des HErrn, aufhoren? dachten ſie, da der HErt die

groſſeſte Urſache hat, uber die, die er ofte ohne

Frucht gezuchtiget, das Schwerdt noch ferner
blincken zu laſſen, daß die Hertzen verzagen und

viele fallen ſollen, und zu ihm zu ſprechen:
Haue drein beyde zur rechten und zur lincen

was vor dir iſt! Daß nun der ſo unendlich von
uns beleidigte, der gegen andere neben uns mit un
gleich harteren Verhangnuſſen bisher verfahrent

pdervolle
Herrſcher aller Welt, auf eine ſo wuWeiſe an uns die wir alle das nicht etwarte—

ñ
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anders wagete, als mit bebenden Lippen und vielem
Widerſpruch wegen unſerer Unwurdigkeit zu brau

wird Er mir dennoch ſchaffen; uns mit ſo
hroſſer Freudigkeit heute laßt ausruffen: Friede
hat Er unſern Grantzen geſchaffet, Friede
dennoch gegen alles, was ihm entgegen ſtund,

geſchaffet; Kan das einiges Menſchen unter uns
ſein Hern ohne Trieb der innigſten Anbetung des
Alerhochſten laſſen?

Eine unverhoffte Botſchafft der von demRomiſchen Volcke einigen groſſen

Griechenland wiederaeſchenckten Freyheit und
Ruheſtandes, die ſich gantz was anders ver—
khen hatten, ſetzete daruber gantz Griechen—E

land in eine Erſtaunung undFreude, die derGeſchicht
ſhreiber mit anaenehmen Worten zu beſchrei

H
ven ſich bemuhet. Nachdem man die Stimme des

erolds hatte gehoret, ſpricht er, war dieFreude groſ

D2 ſerLivius Hiſtor. Lib. XXXIII. C. XIX. Audita voce præconis
majus gaudium fuit, quam quod univerſum homines
caperent. Vix ſatis credere ſe quisque audiſſe: alii ali-

os intueri mirabundi velut ſomnii vanam ſpeciem: quod
ad quemque pertineret ſuarum aurium fidei minimum
credentes, proximos interrogabant. Tum ab certo
jam gaudio tantus cum clamore plauſus eſt ortus. toti-
esque repetitus nec præſens omnium modo effuſa
l.

itia eſt, ſod per multos dies gratis cogitationibus
ſermonibus rerocata.

chen: Friede wird Er mir ſchaffen, Friede ven



ſer, als daß die Hertzen ſie konten faſſen. Es glaub—
te ein ieder kaum, daß er es recht gehoret hatte: Man
ſahe einer den andern an, ob es nicht ein bloſſer
Traum ware, und fragte einer den andern, weil kei—

ner ſeinen eignen Ohren allein trauen wolte. Da
man aber nun dieſer Freude dadurch vollig verſi—
chert war, ſo entſtund ein ſolch allgemeines und ſo

oft widerholetes Jauchzen, daß die allgemeine Freu
de nicht nur da auf einmal ſich ausgoß, ſondern
viele Tage lang man nichts anders in Gedancken
nahm, von nichts anderem redete, als von danckba
rer Erinnerung dieſer ihnen wiederfahrenen Gluck-
ſeligkeit. Und ich erinnere mich einer faſt gantz glei
chen Beſchreibung, die ein in GOTC ruhender
groſſer Gottesgelehrter von der FreudenBewe
gung machet, die in ſeiner Vater-Stadt in ſeiner
Jugend entſtanden; Algs in derſelben nach ciner
mehrere Wochen lang erlidtenen Belageruna, da
ſie die geringſte Vermuthung einer ſoichen Erret—
tung nicht gehabt, auf einmal ein Herold des zwi
ſchen beyden Hohen Hauptern geſchloſſenen Frie

dens in ihre Thore gekommen: Dafaſt Todttran
cke dadurch geſund, und alles lebendig worden, in ei—

laut erthonenden Freude miteinander GOTT
zu loben. Jſt, meine Geliebten, dasjenige, was
der HErr heute uns begegnen laſſet, was kleineres?

oder

patria ſua
arrans, in

Chbriſt. Scriverius de Urbe Rensburgenſi Holſatiæ
An. 1645. obſeſſa, hæc magno cum affectu en
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Oder nicht vielmehr in allen Umſtanden etwas noch
viel groſſeres, mithin gantz gleiche, ja noch vielmeh—
rere Bewegungen verdienendes? Ach ſo muſſe deñ,
was etwa an uns auch todt und erſtorben in Anſe—
hung heiliger Bewegungengeweſen, recht lebendig
werden, den HErrn anzubeten, der ſo groſſe Dinge
an uns gethan, und in der tieffſten Erſtaunung zu
ghm zu ſagen. HEir, mein GOTL, guoß Palna,6.
ſind deine Gedancken und deine Wunder, die

Du an uns beweiſeſt, Dir iſt nichts gleich:
Sie zu erzehlen und davon zu ſagen, wiewol
ſie nicht zu zehlen ſind, ſoll unſer Hertz voll in

ko

brünſtiger Freude, unſere Lippen voll Jauchzens und

bens ſeyn! Ja, meine Auserwehlte, laßt uns, die
wir etwa ſorgeten, GOtt ſitze noch manche ſchwere
Sundfluth anzurichten, deſtomehr mit Freuden dre ro
das erqgvickende Oelblat des Friedens anſehen, metsnn.

welches GOCT unter den Fluthen ſeines Zornes
grunen laſſen, da wir es nicht jehen konten, und uns
gleichſam entgegen bringen laſſen, da wir es uns
nicht verſahen. Je weniger dabey jemand unter
uns ſich auch nur kan einfallen laſſen, als ob wir
mehr als andere verdienet hatten mit ſo vi'ler G
lindigkeit von GOLT geri
Verſchonen geſtrafet zu we

D
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vr. 77 un verehre ein ieder unter uns die Hand des HErrn,

die alles ſo bald geandert, was noch ſchien ſo lan
ge Zeit zu bedurffen; die da wiederum ans Schonen
gedacht, da ſeine Zuchtigungen gleich die Beſſerung
bey uns noch nicht erreichet, die darauf hatte folgen
ſollen. O wie mag ich dabey das, was ein Romi
ſcher Geſchichtſchreiber von menſchlichen Friedens
Schluſſen ſagte, auch auf das deuten, was GOtt
ſelber in Anſehung ſeiner ſo ſehr beleidigten Gerech
tigkeit, bey dieſem Friede an uns gethan: Da werde
den Kriegen das ſchonſte Ende gemachet, wo
man durchVerzeyhung dasjenige abthut, wasFeind
ſchaft veruriachet! Denn was in es an Gottes Sei—
ten, als bloſſe tʒnade und Vergebung gegen einLand,

Habat. 42. das ſeinen Zorn gnug verdienet, da Er mitten im

Zorne der Barmhertzigkeit gedencket, und de—
rer ihren Grantzen ſo baid wiederum Friede ſchaffet,
die wir ſo vielmahl alle Grantzen des tenm ſchuldigen
Gehorſams mit der allerfrecheſten xeindſeligkeit zu—R
uberſchreiten noch nicht aufgehoret

Ehrfurch
i. Zeile  Wenn ſo unſere Andacht vor GOttes Throne

ienn g ſich niederwirfft, ſo kan ſie gewiß zugleich nieman
llertiefſtenyEern. den unter uns ohne Empfindung der a

Ehrfurcht gegen ſeinen Geſalbten laſſen.
Sie

Esgregii bellorum fines, quoties ignoſcendo tranſigitur.

Tacitus Annal. Lib. XII. C. XIX.
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Tie kan uns nicht ohne Triebe laſſen, die Aller—

hochſte Huld unſers Allergnadigſten
Konigs in treugehorſamſter Pflicht zu vereh—

nen; Jn welcher Jhrd Majeſtat, wie mit
Darſetzung Dero eignen geheiligten Perſon die
ſen Frieden zuerſtreiten; alſo durch deſſelbenSchluß,
zu Begluckung DerotreugehorſamſterUnterthanen,
lieber der Glorie, die aus erfochtenen Siegen noch

u

ſerner bevorſtehen konte, Grantzen zu ſetzen geru
L

ð
et, als daß die Grantzen des Dero Koniglichen
cepter allerunterthanigſt verehrenden Schleſiens,

des Friedens langer ſolten entbehren. Wenn alte
Chriſtliche Lehret von der Moglichkeit redeten, auf

tine GOTD nicht mißfallige Weiſe, ohne blutdur—
ſlige Freude an der Menſchen Verderben, Krieg zu
führen, wo ein billiger Friede nicht anders als durch
Krieg erhalten werden kan: So ſagten ſie darvon
uantz angenehm; der Wille des groſten Kriegs
Helden muſſe auf Kriede gerichtet bleiben, wenn
auch die Noth den Krieg ertordere; auch im Kriegen
ſelbſt muſſe er friedfertig feyn, daß er diejenigen, die

ttr auch beſieget, durch ſein Uberwinden zu einem heil
lamen und nutzlichem Frieden endlich bringe. Unter

55—
de—

Pacem habere deber voluntas, bellum neceſſitas. Eito
ergo etiam bellando pacificus, ut eos, quos evpugnas,
ad pacis utilitatem vincendo perducas. Auguſtinus Epiſt.
CLXXXIX. n. ö. ad Bonifacium Comitem. p. 532. A. B.



denen allerhochſten Eigenſchaften nun unſersCzlor

wurdigſte n Monarchen wird dieſen Sinn
ſowohl der Anfang, als der Fortgang, und das
Ende des durch einen ſo glorreichen Frieden geen
digten Krieges, theils nunmehr denenjenigen ſelbſt, die

J hro Majſe ſtat bis hieher ſich entgegen geſetzet,
theils auch der ſpatẽ Nachwelt mit einer groſſenUber
zeugung darſtellen. Und alles diß wird klar zeigen,

Jhro Majt ſtat ſeyen ſo beſtandig geſinnet ge
weſen, mitten in dem Glucke Dero Siegreichen
Waffen, neben Sieges-Palmen nicht nur ſanfte Oel

uch inzweige auf Dero Geprage zu zeigen, ſondern a
Dero Entſchlienungen dieſe letztere jenen erſteren, zumAu

Segen ſeines Volckes, vorzuziehen. Kan nun diß
aller-

ntnνKoniges kuſſen; die, ſo heldenmuthig ſie zum
Schutz der Unterthanen den Degen gezucket, und die

Waffen gefuhret, ſo huld und glorreich auch nun zum
allgemeinen Troſte dieſes und aller anderen Dero
Koniglichen Lande den Frieden zu zeichnen ſich zur
Freude gemachet? Kan dieſe treugehorſamſte Stadt

die Allerhochſte Huld gnug verchren, wormit

Jhro
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Jhro Maſeſtat, wie mitten unter allen Un—
ruhen des Krieges derſelben Thore und Maurenei—
ner unverſehrten Erhaltung, eines ungeſtorten Aus—
und Einganges, eines ſicheren Handels und Wan
dels, genieſſen laſſen; ſo im Friede gleich allergna
digſt zu zeigen geruhet, wie Dero Konigliche Ab
ſichten darauf gewiß gerichtet ſeyen ihre Kinder in

S—

ihr recht geſegnet, ſie ſelbſt zu einer Stadt, die ihre

ahrung auch von ferne bekomme, zu machen Stwzuu.

und da Jhro Majeſtat in Dero Groß—
muth die Helden. Triebe, ſo zur mehreren Erweite
tung Jhrer Grantzen und der Glorie von Dero
Siegen noch eine weite Bahn vor ſich ſahen, doch
bvon denenLandes Vaterlichen GnadenTrieben und
holdeſten Abſichten Dero Lande mit Friede zu erqui

cken und Dero treuer Kriegs-Heere und Untertha
nen Blut zu ſchonen, uberwogen werden laſſen: Kan
dajemand unter uns Dero Majeſtatiſches Wort
gnug erkennen, wormit Dieſelben auf einmal
den Krieg zu tilgen vor hohere Glorie geachtet, als
Menſchen durch Waffen noch ferner vertilgen zu
laſſen? Daß demnach zu Dero Zeiten, als

.73ue E einesNajoris eſt gloriæ ipſa bella exſtinguere verbo, quam homi-

nes ferro. Auguſtinus Epiſt. CAXIX. ad Darium Cenutem.
k. 634. B.



Pſ. 72, 7.

Pf. 85, i1.
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eines wahren Salomo oder Friedrichs groß

ſer Friede moge bluhen, und auf Dero ſpäte
Nachkommen Dero Glorie dauren moge biß ans

Ende der Welt: Daß Jhro M agjeſtat, nach
Dero begluckter Umarmung beyder Konigli

cher Perſonen, von welchen viel tauſend
Wunſche und Gebete Dero geheiligte Perſon
mitten unter allen Gefahren unablaßig begleitet,

f 7 vo Gaeroo round welche diß Dero Wiederkommen mit Frieden
erheten nie anfaekaroer nern Sis odolſten Fruchte

cn  rreregereoeer vrrs «rtverjund Friede ſich kuſſen moge: Diß alles ſuche
dennauch heute und forthin unſer aller Andacht mit
inbrunſtigem Gebete von dem Allerhochſten zuerbit

te n.
r

 Gaude iſto magno vero bono pacis, frueieDeo, eſſes, talia gerenda ſuſ-

dæ A-ciperes. Auguſtinus Epiſt. tadem ad Darium pacan
fricæ ergo miſſum, p. 634. C.
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ten. Wobehy ich in Chriſtlichem Sinne die Worte
darf brauchen, derer einſt ein Romiſcher Redner
ſich bedienete, da er von GOLT die Dauerhaftig
keit aller durch einen groſſen Trajan dem Romiſchen
Volcke geſchenckten Gluckſeligkeit wolte erbitten.
„Ohne vielerley Wunſche erſt zu hauffen, ſagte er,
„(und wir wollen mit ihm auch ſo ſprechen,) ohneerſt nahmentlich Friede, Eintracht, Sicherheit zu

„wunſchen, iſt der einige Wunſch unſer aller, welcher
/jenes alles in ſich faſſet, des Monarchen Leben

„und Heil.  Das laſſe der HErr aller Herren ſo
dauren, daß unter Demſelben noch unſerer Kin—
der Kinder ſehen mogen das Glucke Jeruſa—
lem ihr Lebenlang, und Friede uber Jſrael!

Die wir das von Hertzen wuntſchen, meine Geerngh

das Wohlgefallen GOttes in der Hohe und en.

den von Jhm geſchenckten Frieden auf Erden

nimmermehr ſelbſt weiter zu verſchertzen.

E 2 Daß

Pſ.is, 5.6.

klinius in Pantgyrico Trajani. Cap. NCIV. Te precor Capitoli-
ne Jupiter, ut beneficiis tuis faveas, tantisoque muneri-
bus addas perpetuitatem.--- Non te diſtringimus vo-
tis: non pacem, non concordiam, non ſecuritatem,
non opes oramus. non honores: Simplex cunctaque iſta
complexum unum omnium vyotum eſt, SAl.Vs PRIN-
CIPis.
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Daß ehemals bey alten Volckern die Gewohn—e58

heit geweſen, wenn ſie ihre Kriege theils durch
Sieg, theils durch Friedens-Schlune endigten,2—

die den Feinden abgenommene Waffen auf einem
Altar zu verbrennen, um offentlich damit zu
zeigen, wie alle bisherige Feindſchafft auch ſo ſol—

an deopy
le aufhoren; kan man aus vielen Spu
heiligen Schrift und anderer Alterthumernehmen. Und o wie ein ſchoner Altar des Frie—

„wenndens wurde da aus unſern Hertzen werdenvon nun an auf demſelben alles das, was biöher an

gam. snz. uns, als Waffen der Ungerechtigkeit und Feind
ſchaft gegen GOT, ſich aufgelehnet, auf eine heili—

euem
ae Weiſe, dem HErrn zu Ehren, der uns von n
Friede geſchenckt gtlet b than und aufge

e, etiae,a geopfert wurde! Gewiß iſt diß die einige Art, eine ſo
be—

unſchatzbare Gottliche Wolthat noch ferne r zu
halten: Daſie durch nichts cher kan verlohren wrrEcch.is49. den als wo man in einem Stande da man alles

50.
vollauf und guten Friede hat, GOttes vergiſet,

ſtoltz wird und Greuel vor ihm thut Da her die
edlen Gedancken eines im vorigen Jahrhunderte mit

tei
*Ex Pſalmo XLVI. 10. Jeſaiæ IX. 4. tanqua

aliis antiquitatis profanæ documentis id com
cob. Lydius in hntagm. ſacro de rt militari. L. IV.

m ſacris,
probat Ja-
229. Quo

Electorisreſpexit elegans numisma Lotharii Franciſci ujus averſa
Mosuntini, pacis Ryswicenſis cauſa cuſum, c
habet talem aram, in qua impoſita arma igne c
cum brevi hac epigraphe: ARA PACIS.

remantur,
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einem gantz ausnehmenden Ruhme der Frommigkeit
und anderer weiſen Anſtalten unſterblich gewordenen
deutſchen Furſten,“) wohl werth ſind, bey allen Frie
densSchluſſen ins Hertz gepraget zuwerden: Die
dieſer klugeRegente damahls, nach dem Schluß des ſo
bochſt-erwunſchten Weſtphaliſchen Friedens, auf ſeine
Friedens-Muntzen, davon die eine Seite die Umſchrift

hatte: GOTT den HeErren lobt und ehrt,
der den Frieden uns beſchert; auf der andern

Seite pragen laſſen: Fordert ſeine Furcht und
Ehr, ſonſt beſteht er nimmermehr. Zeigen wir,
meine Geliebten, künftig durch unſer Leben, daß bey
dem unſchatzbaren Friede, den GOTTunſern Gran
ben geſchaffet, dieſe Gedancken uns wahrhaftig ein
genommen.

Die Gottloſen haben keinen Friede, iſt v 7
ein von GOTT zweymal wiederholter Ausſpruch;
den alle unſere Verwegenheit, uns Friede zu ver-einznonis.

ſprechen, wo kein Friede mit GOCJ iſt, nicht
wird umſtoſſen; wohl aber deſſen Wahrheit, zu unſerm

unwiederbringlichen Nachtheil, uns in eigner Erfah—
rung gar bald wieder empfindlich machen konte. Hin—
begen, wenn GOTL an ſeiner Seite ſo liebreich un

ſerm
Erneſtum Piam Ducem Saxoniæ innuo, cujus nomisma hanc in

rem An. 1650. cuſum exhiübent Chr. Seblegelii Biblia in
aummiip. 90. Jeqꝗ.
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Jeſ as, is ſerm Lande und Stadt zuredet: O daß du auf
meine Gebote mercketeſt, ſo wurde dein Friede
ſeyn, wie ein Waſſerſtrom, und deine Gerech

tigkeit, wie Reeres-Wellen; Warum wolten
wir der ſuſſen Erfahrung uns ſelbſt berauben, wit

vpe.tiojrss groſſen Friede auch ſchon in dieſer Welt diejeni

euc.rons. gen haben, die ſeine Gebote halten, und Kinder

ſeines Friedens zu ſeyn, ihre hochſte Sorge ſeyn
laſſen? Werden wir das, meine Geliebten, in einer
wahren Bekehrung zu GOTT. Bleiben wir das,
wenn wir es durch ChHriſti Gnade ſchon worden

Cap. ig ar. ſind, in einem ſorgfaltigen Bedencken, was zu un

ſerm zeitlichem und ewigem Friede dienet. Schen
ls eiwir die kurtze Zeit, die wir in der Welt leben, a

nen Creiß an, den GOTT eben ſo um uns gema
chet, wie einſt ein Romiſcher Feldherr einem
Feinde des Romiſchen Volckes ihn machte, mit de

B fmn Creiſeedeuten, vor dem Ausgange aus dieemuſſe die Erklarung thun, ob er Krieg oder Friede
haben wolte? Geben wir daruber unſere Erklarung
auf die ſelige Seite, daß unſer gantzes Hertz nichts

mehr

Popilius Antiochum Syriæ regem, cum cunctari vi
culo incluſum,

virga, qvuam in manu gerebat, amp o cin onſum daret,
m. Juſti-non prius inde exire jubens, quam re paut pacem aut bellum cum Romanis habituru

nus Lib. XXXIV. C. III.

dſ
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mehr wunſche, als den Friede mit GOTT, den ön. 1.
unſer Heiland am Kreutze gemacht und ſo blu Cel.u 20.
tig erworben, zu haben, zu behalten, in dieſem Friede

tinmal zu ſterben. So wenig als der Bund des bc is.
Friedens da an Gottlicher Seite wird hinfallen:

So wenig wird die Welt, ob ſie gleich den Frieden vt zo
haſſet, Seelen, die denſelben lieben und in bOTT
ſuchen, dis Kleinod konnen nehmen. Vielmehr wie ſe
lig wird uns dadurch der heutige Tag ein klein Schat
tenbild ſeyn des ewigen DanckFeſtes, welches einſt

in Hauſern des Friedens, mit ewig ſtoltzer zn u.
Ruhe, dem Dreyeinigen GOtte ein neu Lied nach

dem andern zu ſingen, uns wird darſtellen, als dem
HErrn des Friedens, vor deſſen Augen wir ebus re

twig werden ſeyn, als die den Frieden gefun
den! Ach ja! O du Lamm GOttes, das der
Welt Sundetragt, gieb, beſtatige, erhalte, ver—

ewige uns ſo deinen Friede, in Zeit und

Enwigkeit! Amen!
Amen!

z Danck
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Danck- Gebete
Vor die froliche Fjerſtellung

Des erwunſchten Griedens,
Welches an dieſem Friedens Feſte

nach den Predigten,
Und die folgende gantze Woche hindurch

in allen Breßlauiſchen Kirchen
offentlich gebetet worden.

Des RNR des Friedens jheiliger, grundgutiger
d16O2T und Vater, vor Deinem Gnaden.

Athron fallet Dein von Dir aufs neue mit Frie
geſegnetes begnadigtes Volck mit dem

daß horen ſolten, da der HErr

ODa Deint un
vinbrunſtigſten Dancke nieder; qeiner

endliche Gute das bisherige Seufien

redete, daß er Friede zuſagete ſeinem Volcke!
in einer ſo

Erhorung erfullet ſehen laſet daß wir

dabey ſind wie die traumenden.
Deine koſtliche Frit

CHriſto JESU ſind ts
beh groſten Urſachen, die Ou gehabt um

gehauften willen Deinen Frieden vollig

von wegzunehmen ſamt Deiner Gnade und Barmher
uigkeit, Dich vietmehr bewogen, uns dennoch wieder Frie

J

—Ô
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zu ſchaffen; ja auch bis hieher nur noch mit Gelindigkeit
uns zu richten, mit vielem Verſchonen Deine Heimſu—

hungen zu mildern, und mitten im Zorne der Barmher—
tzgkeit zu gedencken. Dir, der Du darinnen uberſchweng
lich an uns thuſt uber alles, was wir dencken oder bit—
ten, verſtehen oder hoffen können, ſey davor auch un—
endlich Lob geſagt! Und unſer Hertz und Mund muſſe
mmmermehr vergeſſen, wie Du groſſes an uns gethan,
wie Dugroſſes an uns gethan, deß wir billig frolich ſeyn.
Ehre ſen Dir, o GOTD! in der Hohe, Friede auf
Erden, und Dein Wohlgefallen an Menſchen muſſe dabey
auch an uns immer mehr verherrlichet werden!

Setze denn, o HErr Himmels und der Erden, Dei—len Geſalbten, unſern Allergnadigſten Konig, Deſſen
ſiegreiche Waffen Dein allmachtiger Beyſtand mit einem
ſo geſegneten Erfolg eines glorreichen Friedens numehr ge
tronet, auch dabey zum Segen ewiglich. Und laß es Dero
CKheiligter Perſon, bey der erwunſchteſten Verlangerung
Deroſelben theureſten Lebens bis auf die ſpaten Nachkom
men, auch dem geſamten Koniglichen Hauſe, niemals an
neuen Urſachen mangeln, ſich zu freuen in Deiner Kraft,
und ſehr frolich zu ſeyn uber Deiner Hulffe. Laß unter
Dero Scepter auch in unſerm Lande Deine Ehre wohnen,
Güte und Treue tinander begegnen, Gerechtigkeit und Frie
de ſich kuſeen; und dieſe geſegnete Folgen des Friedens bey
Stadt und Land ſich ausbreiten, als einen Strom, alles
unter uns Deines Segens und Deines Ruhmes voll zu
machen.

Ja Dein Allmachts-Wort, welches den Krie—len kan ſteuren in aller Welt, gonne denen Orten wo das
Schwerdt Deines Zornes noch nicht aufgehoret, dieſe Gluck
kligkeit auch bald, daß ſie nebſt uns mit einem ſtln d
ber h wen unuhigen Leben Dir dienen konnen in aller Gottſeligkeitund Erbarkeit.

Vor



u lle 42 S (o)J Vornehmlich, GOTT des Friedens! heilige dabeyuns alle durch und durch! Damit ein unvergeßlich danckbaJ erzeigten Gnade, allem ſicherem Mißbrauche derſelbenrer Eindruck Deiner vor vielen tauſenden uns ausnehmend

J

obey welchem Gottloſe keinen Friede mit Dir haben k n
nen, unſer gantzes Hertz zurucke ziehe: Hingegen Dein94 geiſtlicher Friede, hoher iſt denn alle Vernunft,
dabey auch unſer Hertz und Sinn bewahre in ChHriſto
einſt in den ewigen Wohnungen des Friedens Deinen
Nahmen auch davor zu preiſen immer und ewiglich! Um

unſers einigen Mitlers und FriedenFurſtens, Deines
J J

Ji

eingebohrnen Sohnes JEſu CHriſti willenun I
Amen!

S——
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